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Grussworte der Schirmherren

Grusswort der Landrätin 

„Meine Geschichte für Dich …“

…das sind Wünsche, Träume, Ängste, wah-
re oder erdachte Erlebnisse, die so vielfältig 
und spannend sind wie das Leben selbst. 

Mit großem Vergnügen habe ich die Ge-
schichten und Gedichte gelesen und bin 
beeindruckt von der Fantasie, der Sprach-
gewandtheit und vom Humor der jungen 
Autoren. Fast immer sind es Menschen, 
um die herum sich die Geschichten ranken: 
Eltern und Großeltern, Geschwister oder 
Freunde, Lehrer oder außergewöhnliche 
Persönlichkeiten. Menschen, die einen wichtigen Platz im Leben der 
Kinder und Jugendlichen haben; in der Realität ebenso wie in ihrer 
Fantasie. 

Quantität und Qualität der Einsendungen zeigen, dass Lesen und 
Schreiben einen festen Platz im Leben vieler Kinder und Jugendlicher 
haben. Auch in einer Gesellschaft, die immer stärker digital und elektro
nisch geprägt ist, bleibt das geschriebene oder gedruckte Wort etwas 
Unverzichtbares, etwas Bleibendes.

Lesen und Schreiben gehören zu unserer Kultur. Sie vermitteln Ge-
meinsamkeiten und schaffen in unserer Fantasie Welten, die wir mit 
anderen teilen möchten. Damit erschließen wir uns die Welt, machen 
sie bunt und einzigartig. 



6

Sich mit einem Thema und manchmal auch mit sich selbst in Kurz-
geschichten oder Gedichten auseinanderzusetzen, diese dann auch 
noch öffentlich zu machen, zeugt von Mut und Selbstbewusstsein, ist 
schlichtweg großartig. 

Aber jetzt überzeugen Sie sich selbst davon, wie wunderbar es ist, in 
die Gedankenwelt der jungen Autorinnen und Autoren einzutauchen, 
die ihre Geschichten für uns geschrieben haben. Ich wünsche Ihnen 
viel Freude und gute Unterhaltung beim Lesen!

Karina Dörk 
Landrätin des Landkreises Uckermark
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Vorwort des Vorstandsvorsitzenden der 
Sparkasse Uckermark

Bereits zum 14. Mal waren literaturbe-
geisterte Mädchen und Jungen zur Teil-
nahme am Jugendliteraturwettbewerb der 
Uckermark aufgerufen. 108 junge Schrift-
steller(innen) und Poetinnen bzw. Poeten 
haben diesmal ihre 120 Junior-Werke ein-
gereicht. Eine beeindruckende Resonanz. 
Ebenso beeindruckend, dass komplette 
Schulklassen sich beteiligten und dass 
darüber hinaus das Projekt der Stadtbiblio-
thek „Die Klosterforscher*innen. Auf  der 
Suche nach der verborgenen Geschichte“ 
so großen Anklang fand.

61 dieser Junior-Werke wurden in uckermärkischem Platt verfasst, wie 
unsere uckermärkischen Mundartdichter – Erna Taege-Röhnisch oder 
Max Lindow – dies taten. Carolin Look erzählt auf  plattdeutsch aus 
dem Leben ihrer Oma und wie sie von ihr Plattdeutsch lernte.

Dina Lorin Öztürk beschreibt in Reimen, dass Ferien auch lang sein 
können, wenn alle Freunde verreist sind und die Mama arbeiten muss. 
Lea Sophie Müller beeindruckt mit ihrer „Ode an das Leben“. Dies sind 
nur drei Beispiele dafür, dass der 14. Literaturwettbewerb der Ucker-
mark eine Vielzahl toller Geschichten und Gedichte in literarischen 
Erstlingswerken hervorgebracht hat.

Auf  jeden Fall hatte es die Jury nicht leicht, die 23 Preisträgerinnen 
und Preisträger in den verschiedenen Altersgruppen auszuwählen. 
Wie versprochen, werden deren Geschichten und Gedichte wieder in 
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diesem Buch veröffentlicht, das mit freundlicher Unterstützung des 
Schibri-Verlages entstanden ist.

Die Sparkasse Uckermark unterstützt als Sponsor, Förderer, Mäzen oder 
Galerist gern lobenswerte Initiativen in den Bereichen Kunst und Kultur. 
Dazu gehören die großen Ausstellungen einheimischer Künstlerinnen 
und Künstler in unserem Haus zum Uckermärkischen Kunstpreis der 
Sparkasse Uckermark oder die Uckermärkische Schülergalerie. Bei 
der Unterstützung von Kunst und Kultur hat auch die Bürgerstiftung 
der Sparkasse Uckermark einen großen Anteil. Nicht zu vergessen die 
Nutzenstiftung oder die Zweckerträge aus dem PS-Lotteriesparen.

Getreu unserem Slogan „Wir machen uns stark für die Uckermark“ 
gehört die Sparkasse Uckermark von Anfang an zu den Förderern des 
Jugendliteraturwettbewerbs. Vielleicht können wir auch in Zukunft von 
manchen Teilnehmern hören oder lesen.

Wolfgang Janitschke
Vorstandsvorsitzender
Sparkasse Uckermark
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Sarah Buscheck (11 Jahre, Schwedt)

Der richtige Riecher

Es war heiß und stickig im Museum. Ich verstand einfach nicht, warum 
unser Biolehrer, Herr Käse, ausgerechnet an diesem Tag, wo es soooo 
heiß war, nicht ins Freibad oder zur Eisdiele ging! (Im Nachhinein ge-
sehen war es aber eigentlich ganz gut, dass wir unsere Zeit im Museum 
verbrachten/vergeudeten.) ;)

Aber natürlich wurden WIR erstmal nicht gefragt.
Also, am besten fang ich mal von vorne an: Ich heiße Phillip, bin 

12 Jahre alt und gehe auf ’s Gymnasium. Im Moment haben wir ein 
Bio-Projekt, weshalb wir, mit Zetteln und Bleistiften bewaffnet, los-
geschickt worden waren.

Mit meinen Kumpels trottete ich durch große Gänge und Hallen, 
schrieb mal hier was auf  und mal da …

Plötzlich krachte es einmal laut und das Licht ging aus!
Eine Sirene ertönte und mit einem Mal brach Chaos aus.
Alle wuselten und schrien durcheinander. Ich glaube, mir wäre bei-

nahe das Trommelfell geplatzt, wenn nicht in diesem Moment das Licht 
wieder angegangen wäre. Die Polizei stand mitten im Raum!

,,Oh, oh …“, hörte ich einen meiner Freunde sagen.
Da stürmten die Polizisten schon auf  uns zu.

***

Später erfuhren wir, dass eine wertvolle Mumie aus dem Museum ge-
stohlen wurde. Sie war etwas ganz Besonderes, denn laut einer Legende 
soll sie einen sehr wertvollen Edelstein bei sich haben …

Ich hörte aufmerksam zu, aber irgendwann meinte unser Lehrer 
doch tatsächlich, dass es Zeit wäre, wieder los zu gehen! HALLO!?

Endlich passierte mal was Spannendes und dann heißt’s gleich wieder:
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,,Ja, wir müssen los“, oder ,,Nein, das geht uns gar nichts an.“
Aber wir wurden WIEDER nicht gefragt.

***

Als ich wieder zu Hause war, warf  ich mich auf  mein Bett und schnapp-
te mir meinen Laptop, denn meine Eltern waren mit meiner kleinen 
Schwester einkaufen. Sie bettelte unsere Eltern ja immer und immer 
wieder an, dass sie mitkommen durfte. (Wahrscheinlich in der Hoffnung 
auf  ein neues Kuscheltier.) :)

Ich ging ins Internet und rief  die Nachrichten auf, klickte News 
an und erstarrte: Zwischen dem ganzen politischen Zeug stand ein 
Artikel über die gestohlene Mumie! „Noch ist unklar, wie die Mumie 
aus dem Museum geschmuggelt werden konnte …“ Ich las eifrig wei-
ter, aber neue Informationen bekam ich nicht. „Mann, es muss doch 
irgendwo Informationen geben“, dachte ich mir. Da hatte ich plötz-
lich eine Idee. Sie rauschte in meinen Kopf  hinein wie ein Güterzug. 
Ich würde SELBST nach der Mumie suchen! Und … RING RING! 
Jemand hatte mir eine Whatsapp geschickt. Ich hangelte mein Handy 
aus einem meiner Chaos-Haufen. Jonas, mein bester Freund, hatte 
mir eine Nachricht geschickt: „Hi, ich hab ’ne krasse Idee! Wie wär,s 
wenn wir selbst nach dieser Mumie suchen? Wie ich dich kenne, hast 
du dir darüber doch schon sicher Gedanken gemacht …“ Ich grinste. 
Er kannte mich wirklich zu gut. „Klaro“, schrieb ich deshalb zurück. 
Dann fragte er, ob wir den Mädels Bescheid sagen sollten. Mit „den 
Mädels“ waren Jana und Nellie gemeint, die, im Gegensatz zu anderen 
Mädchen, keine hochnäsigen Zicken waren und die nicht jeden Morgen 
vor dem Spiegel standen und einen auf   „Schminki-Schminki“ machten. 
Die beiden gingen außerdem mit uns in den Basketball-Verein. „Ok“, 
schrieb ich deshalb zurück und nachdem wir alle wichtigen Sachen 
geklärt hatten, verabredeten wir uns um halb vier bei Jonas in seinem 
Baumhaus. Ich schaute auf  die Uhr, es war kurz nach halb drei. Ich 
hatte also noch genug Zeit.
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***

Da es auf  dem Fahrrad schneller ging, war ich damit gerade auf  dem 
Weg zu Jonas. Wie sich herausstellte, waren Jana und Nellie schon da, 
denn am Gartentor lehnten zwei weitere Fahrräder. Frau Wegner, Jonas 
Mutter, öffnete mir die Tür: „Ach Phillipp, mach schnell, die anderen 
warten schon auf  dich! Gleich bringe ich euch noch selbstgemachte 
Limonade.“ Ich nickte und lief  zum Baumhaus. Jonas rief  mir schon 
von weitem zu: „Da bist du ja endlich! Wir wollen eine Besprechung 
halten!“ Ich kletterte an der Strickleiter hoch. Neben Jonas saßen Nel-
lie und Jana. „Das ist eine echt gute Idee“, meinte Nellie. „Aber wo 
soll’n wir mit Suchen anfangen?“ Ich überlegte kurz. „Am besten im 
Museum“, sagte ich dann und plötzlich hatte ich einen Geistesblitz: 
„Wer weiß, vielleicht ist sie ja noch da drin?“ „Das glaube ich nicht. Da 
wurde doch schon alles durchsucht“, sagte Jana zweifelnd. „Na, hast 
du denn eine bessere Idee?“ Sie schwieg. „Ich schlage vor, wir machen 
das jetzt einfach. Wo sollen wir sonst anfangen?“, meinte Nellie. Und 
schon war sie weg. PUFF! Einfach WEG! Wir machten natürlich, dass 
wir hinterher kamen und rannten an der verdutzt dreinschauenden Frau 
Wegner, die ein Tablett mit Limonade in den Händen hielt, vorbei. 
Weswegen dies die erste und kürzeste Besprechung war, die wir je im 
Baumhaus hatten.

***

Wenig später saßen wir alle auf  unseren Rädern Richtung Museum. 
Naja, besonders doll freute ich mich nicht auf  diese stickige Luft, aber 
ich wollte den Fall der Mumie unbedingt lösen. Jana wollte später nach-
kommen, weil sie noch mit ihrem Hund Gassi gehen wollte. Da standen 
wir auch schon vor dem Museum, wollten aber noch auf  Jana warten. 
Währenddessen spielte ich mit dem Gedanken, warum die im Museum 
noch keine Klimaanlage oder einen Lufterfrischer eingebaut hatten! 
Dann …  Plötzlich hörten wir lautes Hundebellen. Da preschte auch 
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schon ein Hund um die Ecke, mit Jana, die puterrot war im Gesicht 
und die rücksichtslos hinterher gezerrt wurde. Wir schauten uns an und 
kriegten alle einen Lach-Flash. Es sah einfach zu komisch aus, wie Jana 
mit Domino spazieren ging, beziehungsweise, wie Domino mit IHR 
spazieren ging! Schließlich lief  Nellie kichernd zu ihr und gemeinsam 
gelang es ihnen, den herum springenden Domino unter Kontrolle zu 
bringen. Sie banden ihn an einen Laternenmast. Jana ging wortlos an 
uns vorbei, während wir ihr giggelnd folgten.

***

„Mein Gott, Walther, ey“, stöhnte Nellie. „Schon wieder so ’ne stickige 
Luft! Ich halt’s bald nicht mehr aus!“ Jonas nickte bestätigend. Zum 
Glück war die Schlange nicht so lang und wir waren relativ schnell dran. 
Wir kauften uns ein 4er Ticket. Ich schaute auf  meine Armbanduhr, es 
war kurz nach vier. Um sechs schloss das Museum. Die paar Stunden 
würden ja wohl reichen, um diesen alten Schuppen mal gründlich unter 
die Lupe zu nehmen.

***

Natürlich gingen wir als erstes zum Sarkophag, wo aber, wie wir er-
wartet hatten, alles um ihn herum abgesperrt war. „Mist. Und jetzt?“, 
fluchte Jana. „Ihr wisst doch, dass ich Domino nicht so lange vor dem 
Museum stehen lassen kann!“ „Ja, das wissen wir“, gab ich kleinlaut 
zurück. Was hatte ich erwartet? Das wir gleich was finden? Wir einigten 
uns darauf, dass Jana Domino nach Hause brachte und später wieder-
kommen würde.

*** 

Wir suchten alles ab, fanden jedoch nichts. Keine Spuren, keine Hin-
weise. Doch … irgendwer rannte plötzlich auf  uns zu. Oder besser 
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… irgendwas! Es sah aus wie ein zerrupftes Wollknäuel … mit Ohren! 
Da erkannte ich: Es war Domino! Und er trug irgendetwas im Maul 
… „Ein Knochen“, stieß Jonas ungläubig hervor. „Wo hat er den nur 
her?“ Auf  einmal war ich total aufgeregt. Denn es war nicht nur ein 
Knochen: Daran hing nämlich ein Fetzen aus weißem Leinen! War es 
möglich …, dass das von der Mumie stammte?! 

Nellie und Jonas hatten anscheinend den gleichen Gedanken. Sie 
schnappten hörbar nach Luft und starrten auf  den Knochen. Da kam 
Jana auf  uns zu gerannt. Sie war ganz aus der Puste und faselte irgend-
etwas davon, dass Domino sich losgerissen hätte und ins Museum ge-
rannt wäre. Aber als wir ihr erzählten, dass Domino mit dem Knochen 
ankam, machte sie große Augen. „Wie wär’s, wenn wir ihm den Knochen 
vor den Mund halten und kucken, wo er ihn her hat?“, meinte sie auf-
geregt. Wir stimmten zu, aber als wir es versuchten, lief  er als erstes 
zum Sarkophag und blickte uns fragend an. „Nein Domino, du sollst 
die Mumie suchen“, sagte Jana und sprach dabei so langsam, wie bei 
einem Kleinkind. Dabei war Domino schon fast 12 Jahre alt und damit 
schon ein richtiger Opa! Aber es schien, als hätte Domino verstanden, 
was Jana gesagt hatte. Und eh wir uns versahen, zischte Domino ab wie 
eine Rakete! Und wir machten, dass wir hinterher kamen. Plötzlich … 
„STOP! Hunde sind im Museum verboten, falls ihr das nicht wisst!“ 
Zwei Sicherheitsmänner eilten auf  uns zu. Einer war groß und dürr, 
der Andere klein und dick. Domino gefiel es aber gar nicht, dass er 
von dem Großen festgehalten wurde. Er wand sich hin und her und 
schließlich entwischte er. Natürlich rannten die Männer ihm hinterher. 
Es begann eine wilde Verfolgungsjagd, quer durch’s Museum. Dabei 
rannte er aber eine Statue um, die auf  eine Holzkiste fiel. „Oh nein!“, 
rief  Jana. „Domino, komm sofort wieder her!“ Er blickte sie zuerst 
fragend an, trottete dann aber zu ihr rüber. „Du …“, wollte sie gerade 
zu einer Strafpredikt ansetzen, aber weiter kam sie nicht. Ihr klappte die 
Kinnlade herunter. Denn da, wo die Statue in die Kiste eingeschlagen 
war, lag sie: die MUMIE! Für einen Moment lang war alles still, dann 
brach der Tumult los. Alle jubelten und freuten sich, dass die Mumie 
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wieder da war. Vor allem die Museumswärter waren erleichtert und 
untersuchten jeden Zentimeter.

***

Am nächsten Tag stand groß in der Zeitung: „Rätsel vom Verschwinden 
der Mumie gelöst“, darunter ein Foto von uns, wie wir glücklich in die 
Kamera grinsten, natürlich war Domino auch mit drauf. Die Polizei 
fand außerdem heraus, wer für das ganze Chaos verantwortlich war: 
Nämlich niemand anderes, als unser Bio-Lehrer! Herr Käse hatte vor-
gehabt, die Kiste in die Schule liefern zu lassen. Natürlich war die Kiste 
eigentlich für den Biologieunterricht. Er saß jetzt vor Gericht und hat 
seine Zulassung als Lehrer verloren. Wir aber haben jetzt lebenslang 
freien Eintritt ins Museum und: sogar der EDELSTEIN ist wieder 
aufgetaucht! Er befand sich im Mund der Mumie … also, ich möchte 
nicht derjenige sein, der ihn da rausgeholt hat. Wie auch immer, selbst 
Domino hat seine Belohnung bekommen: einen großen Wurstkorb.

Na dann, guten Appetit!


